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HEInz (J3AUER Texte Z.U) byzantınıschen Biılderstreit Der Synodalbrief der drei Patrıarchen des (Ostens
VvVon 836 und Verwandlung sıeben Jahrhunderten Studien und Texte Zur Byzantinistik Bd
Frankturt Peter Lang 1994 198 11 s/w Abb art 98®

Bekanntlich and der der Regjerung des alsers Leon {11 7—7 ausgebrochene byzantınısche
Biılderstreit ML der »Wiederherstellung der Orthodoxie« durch die Kaılserın Theodora re 843 SC1IMN
nde Die Wıtwe des bılderteindlich eingestellten alsers Theophilos 9— hatte ach dem Tode
ihres (Gatten die Regentschaft tür den erst drejyährıgen Sohn Michael I1IL (842-867 übernommen. Noch
der Regierungszeit des Theophilos, ı re 8336, traten sıch die Patrıarchen Christophoros VO Alexan-
drıen, Job Von Antiochien und Basılei0s Von Jerusalem MIL zahlreichen Bıschöfen, Abten und Mönchen ı
erusalem Synode. Dabei wurde C1in umfangreicher apologetischer Lehrbriet den Kaıser
verabschiedet, welchem der ikonoklastische Standpunkt widerlegt und der Bilderkult MItL Fülle
VO:| Argumenten aus der Bibel und der Tradıtion als rechtgläubig verteidigt wurde Der Synodalbrief VO  —-
836 IST nıcht mehr ı sCINeCT ursprünglıchen Gestalt erhalten. Überliefert sınd mehrere Fragmente
1NeC EeLW.: 150 Jahre spater entstandene »Epistula synodica«, 1 welcher der ext des ursprünglıchen
Brietes VO: 836 und ausgestaltet, dabei aber die Fiktion aufrecht erhalten wırd als stamme diese
Fassung noch A4US der Zeıt des Ikonoklasmus. Aus dieser »Epistula synodica« und überlieterten
Texten gestaltete dann ı 12 Jahrhundert C1iMN unbekannter Autor die SOgenannte »Epistula ad Theo-
phiılum«, deren Überschrift ohannes Damaskenos Hälfte des Jh.) als mutmaßlicher Vertasser
angegeben wırd

Die vorliegende Arbeıt, die Sommersemester 1993 VO!  - der Phiılosophischen Fakultät der nıversi-
Lat öln als Dıssertation ANSCHNOMMCN wurde, enthält die Edıition der beiden genannten Briete

erhaltener Bruchstücke des ursprünglıchen Synodalbriefes VO  _ 8236 MI1 textkritischem und
kommentierendem Apparat und deutscher ÜBCX‘SC[ZIJIIg. Der FEdıtion ı1ST. CiNEC ausführliche Eınleitung
vorangestellt, 1e  1 die Problematik der Textgeschichte einführt. Damıt lıegt C1Mn Text, der für die
kulturgeschichtliche Forschung ebenso wichtig 1ST WIC für die theologiegeschichtliche, sorgfältig
bearbeıiteten Ausgabe VOTr Quelleneditionen dieser Art siınd INSOoO wichtiger, als gerade der Themenbe-
reich »Kultbild«, »Biılderkult«, »Ikonoklasmus« der Gegenwart C1inNn beständıg zunehmendes Interesse
findet

Vermißt hat der Rezensent eine kurze Einführung den relıg10ns- und kulturgeschichtlichen
Zusammenhang, dessen Kenntnis be1 Lesern, die nıcht gerade Byzantınısten der Patrıistiker VO: Fach
sınd, nıcht hne rau:  eizen 1ST. Die drucktechnische Gestaltung des Bandes ı1ST leider nıcht
VO  — erster Qualität. Helmut Feld

CESARE ÄLZATI Ambrosijana Ecclesia Studı sulla chiesa milanese e ] ECUMECNEC Crıistiana fra tarda antichitä
medioevo (Archivio ambros1iano, Bd L Mılano Nuove Fdizioni Duomo 1993 XVI 384 Kart
Lire 45 000

Dieser and des Mailänder Kirchen- und Liturgiehistorikers Cesare Alzatı versammelt C11C Reihe VONl

Autfsätzen, die ELW: den VErgaNSCHCH ehn Jahren entstanden sind Viele davon, die üurzlich bei
natıonalen und internationalen Tagungen vorgetragen worden sınd sınd 1er Zu ersten Mal erschienen;
die anderen wurden ZU Teıl korrigiert und erganzt Dıie Beıträge sınd ‚WE Teıilen angeordnet, jeweıls
MIt dem Titel »Una Chiıesa nell’Ecumene« und » Iradızıone ambrosiana occidentale« wobe1l
DEZEIST werden soll WIC d1e Maıiländer Kıirche den Übergang VO  ; der römisch christlichen Okumene Zur
westlichen christianıtas erlebt hat Zwei Anhänge beschließen den Band

»Ubıi fuerit ımperator Chiesa della residenza imperiale OINUNION! Cristiana ira @&  e secolo
Occidente« (S 3—21) In diesem ersten Autfsatz findet INan schon der wiederkehrenden Hauptthe-
INenNn des Buches die kırchliche Gemeinschaftt und ihre instiıtutionellen Formen en wiırd 11  z diesem
Beıtrag der Ansatz deutlich mMIi1tL dem gesamten and die mailändische Realıtät betrachtet wırd Die
Besonderheit dieser Kırche, die siıch heute 1Ur 11  — lıturgischen Formen manıfestiert, äßt Spuren
Tradition erkennen, die spezıfische institutionelle, NOTMALIVE und ekklesiologische Merkmale atte Das
Studium der Mailänder Kırchengeschichte bedeutet ber keineswegs CiNe Einschränkung auf das »ambro-
sıanısche« weıl der Vertasser auch die Teilnahme Maıiılands der Entwicklung der institutionellen
Formen des westlichen kırchlichen Lebens berücksichtigt


